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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Botſchaſterkonferenz in Paris berät zurzeit über die

deutſche Abrüſtungsnote und im Zuſammenhang damit üdie Frage der Kölner Räumung. s rt ver
Nach einem Bericht der Reichspoſtverwaltung iſt ihre

Finanzlage ſo geſpannt, daß an eine Herabſetzung der Poſt
gert vren vorläufig nicht gedacht werden kann.

Die in Moskau zum Tode verurteilten deutſchen Studenten Wolſcht und Kindermann ſind zu 10 Je Gefängnis
die in Leipzig im ſogen. Tſchekiſtenprozeß zum Tode verur
e Ruſſen zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden,

uſſolini hielt bei einer Siegesfeier eine aufſehenerregende Kriegsrede, in der er die Sſlng Italiens n un
zur See und in der Luft forderte
J

Lettland und Deutſchland
Von Edgars Kreewinſch,

Seit ländiſcher Generalkonſful in Berlin.
In vierundzwanzigſtündiger Eiſenbahnfahrt gelangt

der Reiſende aus dem Innern Deutſchlands über Königs
berg an die lettländiſche Grenze und zwei Stunden ſpäter
iſt er in Riga, der Hauptſtadt Lettlands. Wer den See
weg vorzieht, kann von Stettin aus einen der bequem ein

erichteten und auch den Anſprüchen verwöhnter Reiſenden
Beziehung genügenden Schnelldampfer benutzen.

Ein egelmäßiger Dampferverkehr wird mit Riga auch
von Lübeck aus unterhalten. Jm Flugzeug iſt Riga von
Königsberg aus in drei Stunden zu erreichen.

Leitland, das dem Flächeninhalte nach ſo groß iſt wie
Belgien und Holland zuſammen und zwei Millionen Gin
wohner zählt (davon 80 Letten und etwa 32
Deutſche), grenzt im Süden an Litauen, im Oſten an Ruß
ſand, im Norden an Eſtland und wird im Weſten an
langer Küſte von den Wellen der Oſtſee beſpült. Es iſt
ſomit der mittelſte der ſog. baltiſchen Staaten. Die Letten
bilden einen ſelbſtändigen Zweig der baltiſchen Gruppe der
IJndogermanen, ſie ſind den Litauern nah verwandt, wie

Auch ihre Sprache mit dem Litauiſchen vieles gemeinſam
hat. Die Letten beſitzen eine eigene hochentwickelte, tief im
Volksleben wurzelnde Literatur. Jhre reichhaltige Samm-
rung lyriſcher, von tiefer Schwermut durchwobener Volks
Ueder bildet einen unerſchöpflichen Quell für den Forſcher,
thre Muſik und Malerei zeugen von ſtarker nationaler
Eigenart. Die alten lettiſchen Volkstrachten, welche ſich
bis in die Gegenwart erhalten haben, dürften für den
ſee werbe und Ethnographen von großem Jntereſſe
ein.
Für die Volksbildung wird ſehr viel getan und ſie

ſteht auf ſo hoher Stuſe, daß Analphabeten ſelten ſind.
Jeder Arbeiter in der entlegenſten Siedlung lieſt nach ge
taner Arbeit ſeine Zeitung. Die Rigaer Univerſität mit
elf Fakultäten zählt zurzeit über 5000 Studenten

Nach der Verfaſſung iſt Lettland eine demokra
tiſche Republik, an deren Spitze ein vom Parlament ge
wählter Staatspräſident ſteht. Das Parlament beſteht
aus 100 in allgemeiner, direkter und geheimer Wahl ge
wähllen Mitgliedern. Zwei Drittel des vor einigen Wochen
gewählten Parlaments gehören bürgerlichen Parteien, ein
Hrittel der ſozialdemokratiſchen an. Lettland beſitzt ſeine
eigene, mit Gold und wertbeſtändigen Deviſen geſicherte
Währung (1 Lat 1 Goldfrank 0,80 Mark), deren
Schaffung das Verdienſt des weit über die Grenzen Lett
lands hinaus bekannten Finanzminiſters Ringold
Kalning iſt. Zweifellos iſt Lettland heute als das
beſtſundierte der neuen baltiſchen Staatsweſen anzuſehen.

Was nun die wirtſchaftlichen Beziehungen Lettlkands
zu Deutſchland betrifft, ſo ſind beide Länder ſchon
rein äußerlich durch ihre geographiſche Lage aufeinander
angewieſen und ergänzen ſich gegenſeitig. Die wirtſchaft
liche Struktur beider Länder ruht auf den gleichen Pfei
lern. Und doch, welch gewaltiger Unterſchied zwiſchen
ihnen! Deutſchland vorwiegend Jnduſtrie-
land mit ſtarkem agrariſchen Einſchlag, Lektland vor
wiegend Agrarland mit zurzeit noch geringer, aber zu
guten Hoffnungen berechtigender Jnduſtrie! g Während
hier eine hochenktwickelte Induſtrie um neue Märkte ringt,
ſehen wir dort ein Land, das ein aufnahmeſähiges Abſatz
gebiet für die Erzeugniſſe des deutſchen Gewerbes dar
ſtellt. Während in Deutſchland intenſive Bodenkultur
ſelbſt unfruchtbare Landſtreifen nutzbar gemacht hat, iſt
Lettland ein Land, in dem wohl Adkerbau und Viehzucht
die Grundlage der geſamten Wirtſchaft bilden, das aber

hung noch faſt unbegrenzte Entwicklungs
Die Ertragsfähigkeit der lettländi

n noch eine bedeutende Steige
s dem in Deutſchland Er

D.
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ſchon jetzt, bei geringer Jntenſivierung der Landwirtſchaft,
führt Lettland ſeine Bodenerzeugniſſe, vor allem Flachs,
Holz, Leinſaat und Butter, in großen Mengen nach Deutſch
land aus, während Deutſchland den lettländiſchen Markt
mit ſeinen Fäbrikaten, hauptſächlich land wirtſchaftlichen
Maſchinen, künſtlichen Düngemitteln, Manufakturwaren,
beliefert. So ſpielen ſich ſchon jetzt außerordentlich rege
wirtſchaftliche Wechſelbeziehungen zwiſchen beiden Län
dern ab. Daß die deutſch-lettländiſchen wirtſchaftlichen
Beziehungen durchaus entwicklungsfähig und ausbau-
bedürftig ſind, beweiſt ſchon der Umſtand, daß im Jahre
1924 der geſamte Warenumſatz zwiſchen beiden Ländern
ſich in der beträchtlichen Summe von rund 130 Millionen
Lat (1 Lat 80 Pf.) ausdrückt). Dieſe Reſultate ſind
ohne feſtes Wirtſchaftsabkommen, ohne gegenſeitigen
Rechtsſchutz der Kaufleute und ohne geordnete Kreditver

hältniſſe erzielt worden. 8Lettland hat jedoch nicht nur als ſelbſtändige, in ſich
abgeſchloſſene Wirtſchaftseinheit auf beſondere Berückſich
tigung ſeitens ſeines großen weſtlichen Nachbars Anſpruch.
Jn gleichem Maße gebührt ihm außerordentliches Inter
eſſe als dem natürlichen Vorgelände für alle wirtſchaft
lichen Aktionen nach Rußland. Lettland verfügt über drei
vorzügliche, das ganze Jahr hindurch eisfreie Häfen
S Kiga, Libau, Windau über die ſich derTranſitverkehr nach und von Rußland reibungslos ab
wickelt. Der Umſtand, daß ſie und die lettiſchen Eiſen
bahnen im weſtenropäiſchen Sinne verwaltet und inſtand
gehalten werden, darf keineswegs unterſchätzt werden. Die
wirtſchaftliche Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Lettland
und Deutſchland erſchöpft ſich alſo nicht nur in dem Aus
tanſch ihrer Erzeugniſſe, auch als Tranſitgebiet für den
Warenſtrom zwiſchen Deutſchland und Rußland gewinnt
Lettland eine überragend große Bedeutung.

Aber nicht nur auf den deutſchen Geſchäftsmann, den
Kaufmann und Jnduſtriellen, ſollte Lettland eine An
ziehungskraſt ausüben. Auch dem Touriſten bietet das
ehrwürdige Riga mit ſeiner mittelalterlichen Altſtadt, dem
Schwarzhäupterhaus, den Gilden, dem Ordensſchloß und
den aus dem dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert
ſtammenden gotiſchen Kirchen viel Jntereſſantes und Se
henswertes. Der Erholungsbedürftige findet Kräftigung
und Geſundung am fichtenbewaldeten Rigaſchen Strande,
deſſen Badeorte wie Bilderlingshoſ, Edinburg und Ma-
jorenhof auch in Deutſchland beſtens bekannt ſind. Wer
die Landeinſamkeit liebt, wird ſich den Reizen der lett
ländiſchen Landſchaft mit ihren bewaldeten Anhöhen und
ſtillen, verträumten Seen nicht entziehen können. Dica

Auf dem alten Fleck.
n. Berlin, 5. November.

Die fieberhafte Erregung der letzten Tage, die ſich aus der
in unſichere Bahnen einlenkenden Jnnenpolitik im Anſchluß an
die Frage von Locarno entwickelt hatte iſt einer ruhigeren
Stimmung gewichen. So ziemlich alle Parteien haben ſich
einſtweilen auf das Abwarten eingeſtellt. Ebenſo die Reichs
regierung. Der Reichskanzler konferierte geſtern noch mit
demokratiſchen,demokratiſchen Führern, ohne daß weſentliche neue Ge
ſichtspunkte hervortraten. Dr. Streſemann bezeichnete bei
der Gelegenheit den Fortgang der Verhandlungen mit den
anderen Mächten als gut.

Etwas mehr bemerkenswert war der Ausgang der Zen
trumsfraktionsſitzung. Die darüber ausgegebene
Mitteilung beſagt, daß die Reichstagsfraktion des Zentrums
die Verhandlungen über die Rückwirkungen des Ver
trages von Locarno abwarten wolle, jedoch der Auffaſſung ſei,
daß das Verhalten der Deutſchnationalen Volkspartei gegen
über dem Vertragsentwurf von Locarno ein weiteres Zu
ſammenarbeiten mit ihr in einer Regierung ausſchließt“

Inzwiſchen geht der Kampf der Parteipreſſe weiter und
hat dadurch eine neue Nuance geſunden, daß eine amtliche Notiz
über das Hin und Her der Behauptungen zum Rücktritt des
bisherigen deutſchnationalen Jnnenminiſters Schiele aus
gegeben wurde. Schiele ſollte nach einer Behauptung von links
in einer Kabinettsſitzung geſagt haben, er bejahe das Werk von
Locarno laut und freudig. Die amtliche Erklärung ſtellt
feſt, daß Miniſter Schiele lediglich am 19. Oktober ſagte, als der
Reichsaußenminiſter zum erſtenmal über das Ergebnis von
Locarno verichtet hatte, er halte es für erforderlich, daß vor
einer Billigungserklärung des Reichskabinetts den Miniſtern
Einſicht in die geſamten Unterlagen gegeben werden müſſe.
Er könne aber ſchon jetzt ſagen, daß er mit lautem „Ja“ ant
worten werde, wenn es ſich um die allgemeine Billigung
der Arbeit der Delegation im Sinne der Richtlinien des Ka
binetts haudle. Schiele ſelbſt bemerkt dazu, daß die
Schreibereien doch lediglich durch ſchwere Jndiskretion aus dem

deutſchnationalen und ſozi al

engen Kreiſe von Perfönlichkeiten, dte an den verrrä u
lichen Sitzungen des Kabinetts teilgenommen haben, ent
ſtanden ſein können. Nun haben die berufsmäßigen Pole
miker von allen Seiten wieder reichlich Gelegenheit, einander
in der nun einmal Sitte gewordenen Matier Grobheiten zu
ſagen. Und das nutzen ſie reichlich aus.

Sonſt werden die Dinge bis zum Zuſammentritt des
Reichstages wohl auf dem alten Fleck bleiben. Morgen will
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beraten

Botſchaſterkonferenz über Köln.
Paris, 5. November.

Morgen tritt die Botſchafterkonferenz erneut zur Prüfung
der deutſchen Abrüſtungsnote zuſammen, wobei ſie von dem
Bexicht des interalliierten Militärkomitees in Verſailles aus
gehen wird. Das Schriftſtück iſt von General Foch unter
zeichnet und befagt nach übereinſtimmender Angabe, daß
Deutſchland anerkennenswerte Anſtrengungen zur Er
füllung der Abrüſtungsklauſeln getan habe, beſonders auf
kriegstechniſchem Gebiet (Zerſtörung von Fabriken, Kriegs
und Munitionsmaterial). Es fehle indeſſen noch viel daran,
daß die im vergangenen Juni von der Botſchafterkonferenz auf

geſtellten Bedingungen als ausgeführt anzuſehen ſeien. Die
Haltung der deutſchen Regierung laſſe beſonders in folgenden
drei Punkten noch zu wünſchen übrig: 1. Geheimorganiſation
des Großen Generalſtabes, 2, Reorganiſation der Polizei, 3. die
militäriſche Ausbildung der Geheimbünde. Unter dieſen Um
ſtänden könne vorläufig noch nicht die Rede davon fein, daß
das deutſche Abrüſtungsproblem als gelöſt anzuſehen ſei.

Die Botſchafterkonferenz ſoll die erwähnten Feſtſtellungen
des interalliterten Militärkomitees zur Kenntnis der deutſchen
Regierung bringen, wobei allerdings die Form der Notifi
zierung noch nicht feſtſteht. Ob damit die endgültige Ent
ſcheidung über die Kölner Frage verbunden wird, bleibt
abzuwarten.

Eine Kriegsrede Muſſolinis.
„ODie Wacht am Brenner.“

Jn einer Rede, die Muſſolini im Coſtanzi, Theater
zur Feier des Sieges von Vittorio Veneto hielt, ſuchte er
zunächſt den Eintritt Jtaliens in den Kriegzu rechtfertigen. Er ſagte u. a., das italieniſche Volk ſei
mit Enthuſiasmus in den Krieg gezogen, eine eigentliche
Siegesfeier und Siegesfreude habe ſich in Jtalien erſt zei
gen dürfen, nachdem die Faſchiſten die Oberhand erhalten
hätten. Muſſolini betonte alsdann die Unentbehrlichkeit
der italieniſchen Grenzen am Brenner und am Krainer
Schneeberg und ſagte, daß das italieniſche Volk in den
Krieg ziehen würde, falls dieſe Grenzen in Gefahr wären.
Er und ſeine Regierung ſeien für den Frieden, aber man
dürfe nicht vergeſſen, daß unmittelbar nach Locarno Ka
nonendonner auf dem Balkan gehört worden ſei. Kanv
nendonner erſchalle auch heute noch über das Mittelmteer
herüber. Mit einem Auge dürfe man daher auf die Frie

denstaube ſchauen, aber mit dem anderen müſſe man die
Wirklichkeit betrachten. Jtalien müſſe deshalb ein ſtar
kes Heer, eine tüchtige Marine und eine die
Luft ve herrſchende Flotte beſitzen.

Am Jahrestag des Faſchiſtenmarſches auf Rom wur
den in ganz Nordtirol Flugzettel verteilt, aus denen her
vorgeht, daß die Faſchiſten eine Eroberung von Nordtirol
planen und eine Wacht am Brenner organiſiert haben. Es
heißt in dieſem Flugblatt: „Die alten Römer haben alle
Völker der Erde überwunden. Das heutige Jtaliten iſt un
überwindlich. Der Brenner iſt nicht ein Ziel, ſondern ein
Ausgangspunkt gegen Norden Derletzke Jtaliener
iſt mehr wert, als tauſend Ausländer. Jta-
lien beſitzt das Monopol des ſchöpferiſchen Genies un
wird es immer behalten. Alles, was erfunden wurde, i
von Jtalienern erfunden worden. Deshalb muß jeder
Fremde mit einer wahren Religioſität italieniſchen Boder
betreten.

Geſpannte Wirtſchaftslage der Reichspoſt.
Vorläufig keine Gebührenherabſetzung.
Die Reichspoſt hat einen ausführlichen Bericht über ihre

Finanz- und Wirtſchaftslage veröffentlicht Danach iſt im
laufenden Wirtſchaftsjahr die Finanzlage im Gegenſatz zu
1924 ſehr geſpannt Dies iſt vor allem darauf zurück
zuführen, daß ſich die um die Jahreswende 1924/25 vorge
nommenen Gebührenermäßigungen mit einem Jahres ein
nahmeaus fall von 120 Millionen Reichsmark und die
damals durchgeführten Beſoldungsaufbeſſerungen zum vollen
Jahresbetrage auswirken. Die Einnahmen ſind in der Zeit
von April bis September 1925 gegenüber dem Soll des Vor
anſchlaas um rund 33 Millionen Reichsmark zurückgeblieben



Der Poſtſcheckverkehr das Zeitungsweſen und die Telegraphie
arbeiten zurzeit mit Unterbilanz. Die vielfach vertretene An
ſicht als ſchwimme die Poſt im Gelde“, entſpringt nicht den
tatſächlichen Verhältniſſen und iſt vielleicht auf die Ausleihun
der Poſtſcheckgelder, alſo Depoſitengelder irſiekenüvren Be
dieſer Sachlage kann die Reichspoſt zurzeit nicht an eine
Herabſetzung von Gebühren herantreten.

Die Reichspoſt muß, ſo heißt es in dem Bericht weiter,
als Helferin von Wirtſchaft und Verkehr ihre Anlagen ſo
ausgeſtalten und vermehren, daß ſie den Bedürfniſſen in mög
lichft hohem Maße gerecht werden kann; leider iſt ihr dies
im laufenden Wirtſchaftsjahr nicht in vollem mſenee möglich
geweſen. Die Abführung von Luven Wirſt en an das
Reich ſoll tunlichft ſchon im laufenden irtſchaftsjahr er
r Zu dieſem Zweck werden Rei Sspoſtminiſter und

eichsminiſter der Finanzen in nächſter Zeit einen gemein
ſamen Geſetzentwurf über eine entſprechende Anderung des
Reichspoſtfinanzgeſetzes einbringen. Jn vorſorglicher Weiſe
iſt bereits angeordnet worden, daß im kommenden Wirtſchafts
jahr 1926 neue Hochbauten auf ungabweisbare Ausnahmefälle
zu beſchränken und die Anſchaffung von neuen Kraftwagen
auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen ſind.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich.

Hindenburgs Reiſe nach Süddeutſchland.
Reichspräſident von Hindenburg wird in der nächſten

Woche ſeine längſt beabſichtigte Reiſe nach Süddeutſchland
ausführen. Sie führt zum Beſuch der Landesregierungen
nach Stuttgart, Karlsruhe und Darmſtadt. Die Ankunft
des Reichspräſidenten in Stuttgart erfolgt am nächſten
Mittwoch. Am Donnerstag fährt der Reichspräſident
nach Karlsruhe und fährt abends nach Darmſtadt weiter.
Der Aufenthalt in Darmſtadt wird ebenfalls nur einen
Tag dauern, denn für den Freitag iſt der Beſuch der Stadt
Frankfurt a. M. vorgeſehen. Am Abend des Freitags wird
der Reichspräſident dann wieder die Rückreiſe nach Berlin
antreten.

Das deutſche Eigentum in Amerika.
Die Gerüchte über eine bevorſtehende oder baldige

Freigabe des beſchlagnahmten deutſchen Geſellſchaftseigen
tums in Amerika werden nach Nachrichten aus Waſhington
als völlig unbegründet bezeichnet. Augenblicklich läßt ſich
auch nur annähernd Zutreffendes überhaupt nicht ſagen.
Es iſt vorläufig nur gewiß, daß ohne eine vorherige Be
friedigung der amerikaniſchen Anſprüche an eine Freigabe
nicht zu denken iſt.

Aus Jn und Ausland.
München. Wie der Völkiſche Beobachter berichtet, wurde

von der Polizeidirektion München die von der National
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei für kommenden Sonntag feſt
geſetzte Weiheſtunde für die Gefallenen des 9. November
1923 verboten.

Wien. Wie verlautet, ſoll der Mehraufwand für die
Beamtenbeſoldung von 15 Millionen Schilling aus Spar
maßnahmen beim Heer und bei den Staatstheatern
gedeckt werden. Jm nächſten Jahr ſollen die ausſcheidenden
2000 Soldaten nicht mehr erſetzt werden.

Paris. Nach einer Havas- Meldung aus Caſablanca wird
das amerikaniſche in Marokko kämpfende Flugzeu g
geſchwa der am 15. November offiziell auf gelöſt werden.
de ne rtrantichen Flieger werden ſich dann nach Frankreich

egeben.
Waſhington. Die amerikaniſche Regieung hat nunmehr

bei dem Oberſten Gerichtshof ein Verfahren eingeleitet, um
den Verkauf der beſchlagnahmten de utſchen Farbſtoff
patente an die Chemical Foundation für un gültig er
klären zu laſſen.

Begnadigungen in Moskau und Leipzig
10 Jahre Gefängnis für die deutſchen Studenten
Das Präſidium des ZentralExekutivKomitees der

Sowjetunion hat beſchloſſen, die vom vberſten Gerichtshof
am 3. Juli zum Tode verurteilten deutſchen Staatsange
hörigen Kindermann und Wolſcht und den eſt-
niſchen Staats angehörigen v. Ditm ar unter Anrxechnung
der Unterſuchungshaft zu 10 Jahren Gefängnis
zu begnadigen.

Die im Leipziger Tſchekaprozeß zum Tode verurteil
ten Hauptangeklagten Neumann, Paege und Skoblewſtki
ſind zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Dieſe Todesurteile ſollten Sühne bilden für Mord-
katen und Anſtiftung dazu, während die Anſchuldigungen
gegen die deutſchen Studenten gewaltſam begründet wur
den, um Kompenſationsobjekte für die Leipziger Tſche
kiſten zu gewinnen.

Preußiſcher Landtag.
(93. Sitzung.) tt. Berlin, 5. November.

Zunächſt nimmt das Haus einen Antrag auf Nachprüfuder Beſtimmungen der Geſchäftsordnung es ne a
und verweiſt die e Wurrkn der Deutſchnationalen über
die Wirtſchaftslage reußens an den Oſtausſchuß,während die Anträge und Anfragen bezüglich des re
unglücks auf Zeche „Holland“ an den Handelsausſchuß gehen.
In der dann folgenden Fortſetzung der Beratung des J

Kultushaushalts
kommt das Kapitel „Provinzialſchulkollegium und höherLehranſtalten“ zur Sprache. be

Abg. Frau Wegſcheider (Soz.) bezeichnet es als volks und
ſtaatsfeindlich, wenn man die höhere Schule paritätiſch, die
Volksſchule aber konfeſſionell geſtatten wolle

Abg. Meyer Magdeburg (Din.) vertritt den Standpunkt,
daß eine Schülreform nicht überſtürzt werden dürfe IJnsbe
ſondere auch die Entwicklung der körperlichen Erziehung, ſo
erfreulich ſie iſt, vertrage keine Uberſpannung.

Abg. Wildermann (Ztr.) verwahrt ſich dagegen, als ob
das Zentrum verlange, daß jetzt das ganze höhere Schulweſen
in Preußen bekenntnismäßig geſtaltet werden ſolle. Das
Zentrum bekämpfe nur entſchieden den Standpunkt der Re
gierung, daß ſie die Errichtung konfeſſioneller höherer Schulen
grundſätzlich nicht geſtattet.

Abg. Dr. Steffens (D. Vp.) wünſcht, daß das Finanz
miniſterium mehr Geld für die Kulturbedürfniſſe erübrige.

Abg. Kerff (Komm.) bekennt ſich als erbitterter Gegner
des höheren Schulweſens, wie es in der beſtehenden kapitali
ſtiſchen Geſellſchaftsordnung organiſiert ſei.

Abg. Dr. Bohmer (Dem.) wünſcht eine Entlaſtung der
Oberſchulräte, eine r der Klaſſenſtärke und eine
Nachprüfung der Ar eitslaſt der Lehrerſchaft

Abg. Danicke (Deutſchvolk.): Die Neuordnung der höheren
Schule 8 der Grundlage der Erhaltung des deutſchen Kultur
Autes entſpricht durchaus unſeren völkiſchen Anſchauungen

Abg. Frau von Tiling n Das Ziel der Erzieyung
S Verantwortungsbewußtſein muß auch in der höheren

ädchenſchule allen vorſchweben.
bg. Frau Wronka n Die körperliche Ausbildung

erfährt heute auch bei der weiblichen Jugend die größte Förde
m und mit Recht. Dabei iſt aber jede Ubertreibung zu ver
meiden.

Ein Vertreter des Kultusminiſteriums gibt eine Kberſicht
der für die Mädchenſchulen erlaſſenen Richtlinien, um darzu
tun, daß auch die Schulverwaltung ſich ſehr wohl bewußt ift,
daß die Bedeutung der Frau für das deutſche Kulturleben
ſo alt iſt wie die Kultur ſelbſt.

Die Auseinanderſetzung geht noch einige Zeit weiter,
wobei Kultusminiſter Becker eine Darſtellung des Unglücks
anläßlich der Ruderfahrt der Turnanſtalt in Spandau auf
dem Tegeler See gibt, dem der Teilnehmer Weber zum
Opfer gefallen ſei. Der Miniſter ſpricht, während ſich die
Mitglieder des Hauſes erheben, der verwitweten Mutter des
Veruünglückten das herzlichſte Beileid aus.

Nach Schluß der Beſprechung folgen perſönliche Be
merkungen. Der Landtag ſetzte dann die allgemeine Be
ſprechung über Univerſitäten, das Unterrichtsweſen undſonſtige wiſſenſchaftliche Anſtalten und Zwecke fort.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 5. November.

Börſenbericht. Trotzdem zeitweiſe eine gewiſſe Wider
ſtandsfähigkeit zu beobachten war, verflaute die Börſe im
Verlauf auf der ganzen Linie; verſtimmend wirkten insbe
ſondere ungünſtige Nachrkchten aus einigen Jnduſtriegebieten.
Auch der Markt der inländiſchen Anleihen war ſchwach, Kriegs
anleihe ſtellte ſich auf 0,2028. Am Geldmarkt hat ſich die
Situation kaum verändert, tägliches Geld 8 1025, monatkiches
Geld 10,50 1125.

Deviſenbörſe. Hollar 419-4,21; engl. Pfund20,33 20,38; holl. Gulden 168,82--169,24. Dan z. 80,65
bis 80,85; frän z. Frank 16,60-16,64; b el g. 19,01-19,05;
ſchweiz, 80,80- 81,00; Jtalien 16,50 16,56; ſch we d.
i W 104,72-—104,98; n o r weg. 85,44
is 85,66; ech. 12,42--12,46; öſterr. Schilli 59,bis 59,27; poln. t Schilling 59/13

Fleiſcher zum Preisabbau. Der Bezirksverein Han
n o ver des Deutſchen Fleiſcherverbandes hielt eine ſtark be
ſuchte Verſammlung ab, in der man ſich vor allem mit der
Frage des Preisabbaues beſchäftigte. Nach einer lebhaften
Ausſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in der es
heißt: „Die zu einem Obermeiſtertag aus der Provinz Han
nover verſammelten Obermeiſter des Bezirksvereins Han
nover des Deutſchen Fleiſcherverbandes erkennen aus all
gemein volkswirtſchaftlichen Gründen die Notwendigkeit einer
Senkung der Fleiſchpreiſe an. Bei den Fleiſchern kann jedoch
eine Preisſenkung erſt erfolgen, wenn die Viehpreiſe, die ſich
in den letzten drei Monaten in geradezu beängſtigend ſteigender
Tendenz bewegten, auf das Maß des Erträglichen zurück
geführt werden.

Produktenbörſe. Der plötzliche ſcharfe Rückſchlag der
amerikaniſchen Notierungen hatte für Weizen die Stim
mung ſtark gedrückt und die nach der Küſte geſtern noch bezählten hohen Preiſe für prompte Ware lichen beträchtlich
nach. Dabei war das Angebot kaum größer, aber die Käufer
hielten ſehr zurück. Auch von Roggen ſind die Provinz
offerten nicht viel größer geworden, und das bot auch den
r Lieferungskurſen einige Stütze, ſo daß die
merklich flauer geweſenen nahen Monate nur 12 Mark
billiger zum Beginn notierten, während ſie vorher um das
Doppelte nachgelaſſen hatten. Mai blieb allerdings auch an der
Mittagsbörſe um 4 Mark niedriger. Gerſte in mittleren
Qualitäten ſtark angeboten. Hafer nur mäßig offeriert,
aber noch weniger geſucht. Mehl ſtill
Getreide und Olfaaten ver 1900 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark.

e 5. 11. 4. 11. 5. 11. 4. 11.Welz., märk. 220-223 220-223 Weizkl. f. Brl 11,3-115 11,3-11.5

pommerſcher e 9,1-9,49,1-9,4Rogg., märk. 139-142 141-144 aps
pommerſcher Leinſaat Sweſtpreu Viktor.Erbſ. 26-3226-32Braugerſte 186-210 186-210 kl. Speiſeerbſ 25-27 25-27

Futtergerſte 149-161 149-161Futtererbſen 19-22 19-22
afer, märk. 160-170 161-171 Peluſchken 18-19 18-19

pommerſcher Ackerbohnen 20-22 20-22
weſtpreuß S Wicken 22-25 22-25Weizenmehl Lupin., blaue 12-12,5 12-12,5
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbeBln. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 142-14,3 14,2-14.3
Mrk. u. e 27-31,2 27-31.2 Leinkuchen 21,3-21.4 213-21.4
Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,0-8,1 8,1-8,2
p. 100 Kil. fr. SoyaSchrot 20,2-20.520,2-20.,5
Berlin br. Torfml.30/70 9.2-9,5 9.4-9.5inkl. Sack 20,2-22,7 20,7-23 Kartoffelfl. 12,9-13,3 13-13,3

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die ſtarke Verbreitung der Maſern in einzelnen Orten
des Kreiſes gibt Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die
Maſern zwar nicht zu denjenigen Krankheiten rechnen, bei deren
Auftreten gemäß Erlaß vom 9. Juli 1907 geſunde Schüler und
Lehrer aus Behauſungen, in denen ſie herrſchen, vom Schul

beſuch ferngehalten werden müſſen, daß ſie aber gleichwohl keines
wegs die harmloſe Kinderkrankheit ſind, als die ſie vielfach gelten,
indem ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt, daß weit mehr Kinder den
Maſern erliegen, als an Diphtherie und Scharlach zuſammen
genommen, ganz zu ſchweigen von den häufigen und ſchweren
Nachkrankheiten, die nach Maſern beobachtet werden, wie Mittel
ohreiterung, Skrofuloſe und Tuberkuloſe Beſonders gefährdet
durch Maſern ſind erfahrungsgemäß die Kinder im Alter von
27 Jahren deren vorbeugende Jmpfung mit dem Degkwitz ſchen
Maſernſerum daher ſehr zu empfehlen iſt, das auf Veranlaſſung
des Herrn Regierungspräſidenten in der HirſchApotheke in Halle
vorrätig gehalken wird, wahrſcheinlich aber auch auf Beſtellung
durch hieſige Apotheken zu beziehen iſt. Treten Maſern in einem
Orte in größerem Umfange oder beſonders ſchwer auf, ſo hat
die Ortspolizeibehörde mir künftig umgehend darüber zu berichten,
damit nötigenfalls die Schulſchließung angeordnet werden kann.

Bei dieſer Gelegenheit wird daran erinnert, daß nach dem
bereits erwähnten Erlaß vom 9. Juli 1907 beim Anftreten von
Scharlach und Diphtherie auch die geſunden Kinder aus befallenen
Behauſungen von der Schule fernzuhalten ſind, ſolange eine
Weiterverbreitung der Krankheit aus dieſen Behauſungen durch
die Kinder zu befürchten iſt. Jn dem gleichen Erlaſſe wird dieKrankheitsdauer für Scharlach mit 6 Wochen für Maſern und

Röteln mit 4& Wochen angegeben, nach Diphtherie dürfen neuer
dings Kinder erſt dann wieder zur Schule zugelaſſen werden,

wenn der Rachenabſtrich durch 2 bakteriologiſche Unterſuchungen
als frei von Diphtheriekeimen befunden iſt; bleibt der Keim
befund poſitiv, ſo muß die Erkrankung mindeſtens 8 Wochen
zurück liegen, bevor derartige Kinder zur Schule wieder zugelaſſen
werden dürfen. Die Fernhaltung erkrankter Kinder vom Schul
beſuch für die oben angegebene Zeitſpanne empfiehlt ſich auch
für den Fall eines ſchnelleren kliniſchen Heilungsverlaufs inſofern
als dieſe Krankheiten den jugendlichen Körper meiſt ſtärker in
Anſpruch nehmen und ſchwächen, als äußerlich erkennbar wird,
ſo daß derartige Kinder längere Zeit anfällig bleiben und für
die Aufnahme des Tuberkuloſekeims beſonders empfänglich ſind.

Die Behörden, namentlich die Herren Schulleiter und die
Kreiseingeſeſſenen bitte ich, obige Geſichtspunkte zu beachten.

Torgau, den 19. Oktober 1925.
Der Landrat. Wehr

Annaburg, den 6. November 1925.
Der Amtsvortlteher.

Bekanntmachung.
Die Kreisſatzung für die Fortbildungsſchulen des

Veröffentlicht.

Kreiſes Torgau liegen vom 7. ds. Mts. ab 14 Tage lang
im Rathauſe hierſelbſt zu jedermanns Einſicht aus.

Annaburg, den 6. November 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Verwalter fremder Vermögen, wie Vormünder,

Gegenvormünder, Beiſtände, Pfleger uſtw, werden darauf
hingewieſen, daß alle diejenigen, welche nach den Vorſchriften
über Rückwirkung trotz Annahme der Zahlung oder der auf
Gegenleiſtung für eine abgetretene Hypothek Aufwertung
auf Grund eines Vorbehalts bei der Annahme oder, weil
die Annahme in der Zeit vom 15. Jnni 1922 bis 14. Fe
bruar 1924 erfolgt iſt, eine Anfwertung beanſpruchen
wollen, ihren Anſpruch bei der Aufwertungsſtelle bis zum
31. Dezember 1925 einſchließlich anmelden müſſen, widrigen
falls der Anſpruch erliſcht. Die erforderlichen Vordrucke
werden auf dem Amtsgerichi unentgeltlich verabfolgt. Wer
das Erlöſchen des Anſpruchs verſchuldet, kann unter Um
ſtänden regreßpflichtig gemacht werden.

Sport. Am Sonntag, den 8. Nov., herrſcht auf dem
Sportplatz reger Spielbetrieb. Die Hand, Trommel und Fauſt
ballmannſchaften des M.T.V. Annaburg haben dieſelben des
M.T. V. Belgern nach hier verpflichten können. Der Handball
mannſchaft Belgern geht der beſte Ruf voraus. Bei dem erſten
Spiel in Belgern mußte ſich die hieſige Mannſchaft mit einem
6: 1 Reſultat geſchlagen bekennen, doch dürfte bei etwas mehr
Eifer der hieſigen ein günſtigeres Reſultat zuſtande kommen.
Die Trommel und Fauſtballmannſchaften ſind gleichwertig. Es
wird daher ein gutes Zuſammenſpiel erwartet.

Axien, 3. Nov. Der Landwirtsſohn
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ziel Die
wurde von dem erſt 24 Jahre alten jungen Manne
einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt. Man br
den beklagenswerten Eltern, die ihren einzigen Sohn ver
loren haben, allſeitig regſtes Mitgefühl entgegen.

Roſenfeld, 2. Nov. Zwei Schwindler vereiſen zurzeit
die hieſigen Dörfer und prellen die Bewohner Der eine
von ihnen ſtellt ſich taubſtumm. zeigt einen Ausweis mit
Lichtbild einer Verſorgungsanſtalt vor und verſucht, Schnür
ſenkel und Zwirn zu verkaufen, wobei er für 1 Paar
Schnürſenkel und 2 Rollen Zwirn den horenden Preis von
1,85 Mark fordert. Wie feſtgeſtellt iſt, kann der angeblich
Taubſtumme ſehr gut ſprechen, er täuſcht alſo ein Gebrechen
in betrügeriſcher Abſicht vor, um Mitleid zu erwecken. Vor
den Schwindlern ſei eindringlich gewarnt. Der angeblich
Taubſtumme trägt braunen Anzug, Sportmütze, Ruckſack
und Handtaſche ſein Begleiter ſchwarzen Anzug, Hut und
Ruckſack. Jm Falle ihres Wiederauftauchens benachrichtige
man den nächſten Landjäger.

Torgau, 31. Okt. Am letzten Sitzungstage des Schwur
gerichts gelangte ein Prozeß wegen verſuchten Totſchlags gegen
den Arbeiter Ernſt Kurſawe aus Wittenberg zur Aburteilung
Am 2. September 1865 in Schreibersdorf geboren und ſeit dem
Jahre 1883 häufig wegen Diebſtahls vorbeſtraft, war der
Angeklagte ſeit dem Jahre 1920 das zweite Mal verheiratet.
Kurz darauf entſtanden zwiſchen den beiden Eheleuten Familien

J. on hier h

ſtreitigkeiten, die ſchließlich in Tätlichkeiten ausarteten. An
Juli d. J. hatten wiederum Auseinanderſetzungen ſtattgefunden

und die Ehefrau war willens, dieſen Streitereien ein Ende zu
bereiten. Sie hatte zu dieſem Zwecke ſchon einen Teil ihrer
Habſeligkeiten aus der Wohnung entfernt, als der Angeklagte
zurückkehrte und darüber furchtbar in Aufregung geriet. Er
ergriff eine Art und machte Miene, den Reſt der Möbel in
Stücke zu ſchlagen. Dieſen Handlungen verſuchte die Frau
Widerſtand entgegenzuſetzen, wurde aber von dem Angeklagten
ſelbſt angegriffen und mit der erhobenen Axt bedroht. Nur dem
Widerſtande der Frau war es zu verdanken, daß die wuchtig

bequem,
sSparsam

öberon W

zu haben

v



geführten Schläge nur Fleiſchwunden am Kopfe verurſachten
Sie kam zu Fall und wurde weiter von dem Ehemann mit einem
inzwiſchen ergriffenen Plättbolzen bearbeitet. Blutüberſtrömt
fanden hinzugeeilte Mitbewohner die Frau auf. Die Bluttat,
die erſt vor dem Schöffengericht Wittenberg zur Aburteilung
gelangen ſollte, wurde durch Gerichtsbeſchluß dem Schwurgericht
Torgau als zuſtändig überwieſen. Der Staatsanwalt hielt nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme den Angeklagten des ver
ſuchten Tokſchlags für ſchuldig. Von unglücklichen Eheverhält
niſſen zur Wut gereizt, würden die Handlungen vom Angeklagten
ausgeſührt. Es frägt ſich nun weiter, ob dem Angeklagten bei
ſeinem reichlichen Vorſtrafregiſter mildernde Umſtände zugebilligt
werden können. An und für ſich wäre eine ſolche Maßnahme
nicht am Platze da aber die Handlungen im Zorne begangen
ſein mögen, bat er, dem Angeklagten den ſtrafmildernden
S 213 des Str.G.B. zuzubilligen.
ſtrafe von 1 Jahr für ausreichend. Die Verteidigung plädierte
in erſter Linie für die Freiſprechung des Angeklagten, ſollte
aber das Gericht zu einer Verurteilung kommen, dann wird er
nur wegen einer einfachen Körperverletzung zu verurteilen ſein. Das
Gericht hielt eine gefährliche Körperverletzung für vorliegend.
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten,
worauf 3 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft in Anrechnung
gebracht werden.

Zwei eineidsprozeſſe. Am Verhandlungstage des
Schwurgerichts wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen

Er hielt eine Gefängnis

die Haustochter Frieda R. aus WendiſchLinda wegen Meineids
verhandelt. Sie erhielt 9 Monate Gefängnis als Strafe Der
Antrag der Verteidigung auf Strafausſetzung wurde wegen der
Schwere der Tat abgelehnt. Auch die Nachmittagsverhandlung
würde wegen einer gleichen Strafſache unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geführt. Jn einem Unterhaltsprozeß für ein
uneheliches Kind hatte ſich der Arbeiter Johann Kutta aus
Naundorf bei Lauchhammer, übrigens ein polniſcher Staats
angehöriger, eines Meineides ſchuldig gemacht. Das Urteil
lautete auf eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten und
und 5 Jahren Ehrverluſt, wobei 3 Monate der erlittenen Unter
ſüchungshaft als verbüßt erachtet werden. Weiter würde ihm
die Fähigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu
werden auf Lebenszeit aberkannt. Der Angeklagte kam ſofort
in Haft.

Wittenberg 4 November. Die Wittenberger Zeitung
bringt unter der Rubrik Aus dem Leſerkreiſe folgende
Notiz Vernunft wird Unſinn. Für die überſteigerte So
zialpolitik wird uns aus dem Leſerkreiſe folgender intereſ
ſanter Beweis gegeben: Anfang September verunglückte der
Bergmann G, ködlich. Er hinterläßt Frau und 6 Kinder.
Dieſe erhalten an Rente monatlich 1. Anfallrente 173,28
M. 2. Reichswaiſenrente 84,72 M., 3. Knappſchaftspenſion
87, M, zuſammen 345 Mk. G. hat im Monat

Auguſt 25 Schichten verfahren und in dieſen Schichten ver
dient: 223,20 M. von dieſem Betrag gehen ab: Kaſſen
beiträge 16,29 M. Kirchenſteuer 1,20 M., zuſammen 17,49
M. ſodaß an reinem Einkommen verbleibt 205 71 Mk.
denn man erhält alſo 139,29 M. mehr als ihr Mann
verdiente

Sonnewalde. Der Gutsverwaltung in Sonnewalde
war es möglich, dem Schlachthof ein Schwein von 860
Pfund zuzuführen und zwar hatte der Schlachthof Fin
ſterwalde das Glück, dieſes Tier zu ſchlachten.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Heute, Freitag, abend 8 Uhr Vortrag des Evangeliſten Röhrig
im Gemeindeſaal.

MarktKalender.
Am 7. Novbr. Vieh u. Schweinem. in Schweinitz, Viehm. in

Liebenwerda.
Kramm. in Schweinitz, Schweinem. in Ortrand
Viehm. in Dahme, Viehm. in Dobrilugk.
Schweinem. in Herzberg.

9.
e 19.

Am 5. d. Mts. verſchied in Berlin nach
kurzem, aber ſchwerem Krankſein unſere liebe
Tochter und Schweſter

Frau Anna Aeeh
geb. Günther

im Alter von 34 Jahren.
Dieſe Trauernachricht widmen allen Freun

n urd Bekannten mit der Bitte um ſtilles
eile

Franz Günther u. Frau.
Annaburg, den 6. Novbr. 1925.

Das Pflücken von Kiefernzapfen in den Wald
Ungen der StaatsOberförſterei Annaburg iſt wegen

t bei dem Walde zugefügten Beſchädigungen
durch Abbrechen der Haupt und Seitentriebe ver
boten. Wer gegen dieſes Verbot Kiefernzapfen in
der Ob rförſterei Annaburg ſammelt, ſetzt ſich der
Strafverfolgung aus. Gemäß S 1 des Forſtdieb
ſtahlsgeſetzes vom 15. 4. 78.

Der Forſtmeiſter.

r AchtungEs iſt ſetzt aller höchſte t

Blamenzwiebelzt,
wie Hygzinthen, Tulpen, Narziſſen, Seilla, Crocos
und Schneeglöckchen auszupflanzen. Alle genannten

Zwiebeln ſind gut und billig in

e RKost's BRlumenhallewie auch in der Gärtnerei, Schweinitzerſtr., zu haben.

e Prima Radeburger
Ghamottesteine,

Backofenplatten
in allen Größen, empfiehlt

E. WinlklIewesli, Mühlenſtr. 5.

Emilius.

48Die zchöngte Ha
egonena u Aoporgt

e

Anker-

S D. R. 255Schon durch die einzigartige Bauart Kann man auf den ersten

wie man sie bisher zur Genüge kennen gelernt hat und die weder

annähernd genügen Aus allerbesten Hölzern, nach Art des
Geigenbaues konstrutert, bedeuten die Anker-Resonanz Musik

der Sprechmaschinen-Industrie.
h ausgestatteteSchatiullen oder Schränke in gediegener Ausführung

mit eingebauten, aus gespanntem Holz hergestellten Resonanz-

ein beweglicher, nur aus Holz hergestelfter Tonarm mit einer

der Anker-Resonanz-Musik-Apparate, denn dadurch erhält die

metallische Schärfe. Die dadurch geschaffene naturgetreue

welches auch die verwöhntesten Ansprüche voll und ganz be

Heim. Jedermann, der Gelegenheit hat, einen solchen Apparat

dem Schlußurteil Kommen Anker-Resonanz- Musik Apparate

sind wirklich vom BSesten das Besete!
E Von den einfachsten bis zum schönsten Schrankapparat mit

Feder oder elektrischem Antrieb vorrätig e

mugik

Blick erkennen, daß die Anker- Resonanz- Mustk- Apparate J
Keine gewöhnlichen Sprechmaschinen, Keine Massenartikcel sind.

t in der Ausführung noch in der Wiedergabe den Anforderungen,
e die an einen solchen Apparat gestellt werden, auch nur S

Apparate vielmehr die höchste Vollendung auf dem Gebiete
Die Apparate sind vornehm J

S Schalltrichter (D. R. P. An diesen Schalſtrichter ist wieder J

erstklassigen Anker-Schalſdose angeschlössen, Die ganze Ton R
führung erfolgt also ausschl. nur durch Holz, ein Hauptvorzug

Wiedergabe der einzelnen Tonstärke eine volle edle Färbung J
und verliert die sonst an anderen Sprechmaschinen unangenehme

R Wiedergabe von Musik und Gesangsvorträgen aller Art macht
den Anker- Resonanz- Musik Apparat zu einem Instrument,

friedigt. Anker-Resonanz- Musik pparate sind die geeignet- 5
S sten Instrumente fär qure Hausmaste und eine Zierde für jedes

t u hören und diesen mit jeder anderen Marke vergleicht, wird zu T

Wo

Der rich
die richtigen Preiſe!e

Bliusen-Barchent von 80 Pf. an
Bliusenstreifen 65

Be

e

V
S

S Chewmiot 1.75 M.
Husseline 990 Pf. anCrepp marocain

Eolienne Sammet-
Bezüqe von M. 10.00 an

e inlett, federdicht
femden aller Art, Hosen

Schlüpfer, Strickjacken
Strickwesten z Mäntel g.

Hepren- Burschen u. Rinder- Anzüge. Sd
8

Ernſt Peſchke
a

Jetzt iſt es Zeit!
den Bedarf an

S Kohlen
für den Winter einzudecken!

Beſtellungen auf Lieferung jedes
Quantums nimmt von jetzt ab ent
gegen evtl. auch für ſpätere Lieferung

cheihe, Kohlenhandlung

Torgauerſtraße 32.
Otto S

l Ansiehtskarten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

t Suche igrt W a zu Eine wenig gebrauchte R Vorführung ohne Raufewange Zeneahlung gestattet empfiehlt Herin. Steinbeiß, Buchhandlung

unges, williges, ehrliches u e eNäao Kinder Hektſtelle zeererzre ren en merei t k z e a aa nusikthaus Horn Kleiderstoffeür Küche und Hausarbeit eFrau Oberſtleutnant Mit der 4

Massel, uAm aburg Shhloh Pferd eſch nur Wittenvberg, collegienstr. 29 z in Wolle a S e
9 H kann begonnen werden wo e Sem e Voga rzu ſich beſtens empfiehtt i chlafdecken ofaschonerAlte v ühner Löschner, Neue Gänſefedern GGSGwSt GÖOGÖD:ISGSGGGSGSGGGGGSS Bettdecken Bettvworlegen z

Dur Wenn e Bettüchen Linoleum cubro den. elbſt ſteht ein 5 er e r fp i riGuſtav Dubro sen neuer Wagen er ver e d Hrahtgeſlechte für alle Zwecke e eohdeoten Waohetaeke
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e „ö eDen geehrten Einwohnern von Annaburg
und Umgegend ſowie meiner werten Kund
ſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich mein

Friſeur-Geſchäft
mit dem heutigen Tage an
Herrn Friſeurmeiſter Paul Mathiske
übergeben habe.

Für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens
dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf meinenNachfolger zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Hermann Reich.
Auf Obiges bezugnehmend, teile ich höfl.

mit, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſeinwird, durch flotte, ſaubere und ſolide Arbeit
mir das Vertrauen einer verehrl. Kundſchaft
zu erwerben und bitte, mich gütigſt unter
ſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Paul Mathiske,
Friſeur- und Perrückenmeiſter.

Annaburg, den 5. Novbr. 1925.

e er

Torgauer ſreisſalender

Preis 75 Pfennig,
Köhler's Deutſcher Kalender

Preis 60 Pfennig, vorrätig bei
Herm. Gteinbeiß, Buchhandlung.

U

Zur gefl. Beachtung!
Beſuchen Sie bitte meineBlumen Jusfteülung

(ohne Kaufzwang).
Blühende Topfpflanzen

ſowie Schnittblumen
ſind federzett zu haben.ürautkränze u. Brauthuketts

und alle anderen Bindereien
werden geſchmackvoll und billig angefertigt.

Ferner halte mich zur Ausführung von
Dekorationen zu Feſtlichkeiten aller Art

empfohlen. Um gütigen Zuſpruch bittet

Albert Riech
Gartenbaubetrieb

Lochauerſtr. 6 am Friedhof.

n IIIII

S
S

n leſe eieſe

ggggggggggggeee

e

Damen-

MädchenMänteln und
in allen Größen

Neueſte Wodelle
in

Damen und Backfiſch-Mänteln
Damen- und Backfiſch-Koſtümen
Damen und Backfiſch- Kleidern

und BackfiſchBluſen
Damen-u. BackfiſchKleiderröcken

ſind wieder in großen Sortimenten zu
ſtaunend billigen Preiſen eingetroffen.

Carl t
Kleidern

Empfehle mich zur Anfertigung

eleganter Herren und
Damen-Garderobe,

insbeſondere Gffokings Und Frage

Guter Sitz. Beſte Verarbeitung
Reichhaltige Mufter Kollektion in prima

Stoffen zur gefl. Anſicht und Auswahl.

Wilhelm Simon jun.
Annaburg, Mühlenſtraße

w

Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

qut und preiswert
a2ur Anfertigung

Wollene Kleiderstoffe
einfarbig und moderne Muster

Es wird kalte

Besatzseiden, Rnöpfe, Besatzhorden.

Ferner vorgegeichnete

Decken Sie Ihren Bedarf an

Handarbeiten

Nähmaſchinen,
Fahrräder,
Centrifugen

in größter Auswahl zu billigſtem
Tagespreis, gebe

auf Teilzahlung!
Markt 20 Fritz Rödler z Fernruf 53
Reparatur Werkſtatt und Emaillieranſtalt

Autogenſchweißerei.

S AenLandwehr
Verein.

Sonntag D. 8. d. Mts.

abends 8 Uhr
WVersammlung

im Goldenen Ring
Zahlreiches Erſcheinen iſt

erwünſcht.
Der Vorſtand.

Königin
Lniſe-Bund.

Dienstag, d. 12. Novbr.
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Waldſchlößchen“.

„StormAbend“
und Wahl der Vorſitzen
den. Zahlreiches Erſcheinen
iſt erforderlich. Gäſte ſind
willkommen

die hre Kinder lieb hahen,
Waschen sie nur mit der echtenn
Guttermilch Seife
von Bergmann Co. Rade-beuſ, denn diese ist die beste
Kinderseite, da äußerst mild
und Gohltuend für die empfind

lichste Haut.
Apotheke Annaburg,

Drogerie Otto Schwarze.

Sahn2Atrlier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. t und 6 Uhr.
D. Pape, Dentiſt

Wittenberg

van iſchlerArhei ten

Möbel aller Art
liefere ich auf Wunſch zu er
leichterten Zahlungsbedingungen.

Filh. Kunze, Annaburg
Bau und Möbeltiſchlerei, Sarg-Magazin.

r

Lauchſtädter Mineralhrunnen
Borbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. S Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei

I. G. r ehe

e

R B

rechtaeitig. Ich empfehle

S

Unter u. Ohverkleidung

gtick, Itrick- und Häkelgarne

EChetland Wolle

Carl Peholdl

Persil enthält beste
Seife so reichlich,daß jeder weitere
Zusatz überllüssig

ist.

HENRO
Henkel's Wasch- und
Bleichaſoda, d a s

EinWweichmittel.
Vn übertroffen für

Sonnabend und Sonntag abends 8

Deutſchnationale Volkspartei

Ortsgruppe Annaburg.
Montag, den 9. November d. J., abends

8 Uhr im „Waldſchlößchen“
General-Verſammlung.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Von Mitgliedern eingeführte Gäſte willkommen!

Der Vorſtand.

Auf vielseitigen Wunsch?
Großes Preisſkaten

Sonnabend, den 7. Novbr., abends
in der Vahnhofs- Wirtſchaft.

Otohes baol hart
S der Ortsgruppe Annaburg
S am bonnabend, den 7. Novbr.

in der „Neuen Welt“
unter Mitwirkung der

1. Saalmannſchaft Luckenwalde
(Olympiadenmeiſter Frankfurt)

und der beiden
Kunſtfahrer Puhlmann und Wolter.

Da das Programm ein reichhaltiges iſt, ſind Freunde
und Gönner des Radſports herzlich willkommen.

Eintritt 50 Pf. Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Rauchen verbeten! Aenderungen vorbehalten.

Der Ausſchuß

Sonntag, den 3. Novbr., nachmittags
auf dem Schloßſpielplatz.

Trommelball (2.20 3 Uhr):
M. T. V. Belgern J. M.-T.-V. A. J. (Damen).

Hanclkhall (3-4 Uhr):
M. T.V. Belgern I. M. T.V. Annaburg I.

Fausthall 4.40 Ahr):
M. -T.-V. Belgern I. M.-T.-V. Annaburg J.

Abends 8 Ahr findet im „Waldſchlö chen“ ein

kleines Tanzkränzchen
ſtatt, wozu auch alle paſſiven Mitglieder mit ihren
werten Damen eingeladen ſind. Der Vorſtand.

Palast- Theater.
Uhr:

Das Großſtadt-Programm:

Das nackte Weib
Ein eleganter Film italieniſcher Produktion in 6 Akten.

Hauptrolle: Franzesca Bertini
in: Ein Mädchen aus dem Volke

ine Trauung mit Hindernissen.
Luſtſpiel in 2 Akten zum Totlachen.

BRacl yrmont (herrliche Naturaufnahme).
Die neueſte Wochenſchau.

Zum letzten Male: Modenſchau eleganter Damen
Garderobe. Modenſchau eleganter Damenhüte.

Gutgeheizter Saal. Angenehmer Aufenthalt

Um gütigen Zuſpruch bittet Die Direktion

Bürgergarten.
Sonntag, den 8. Novbr., von 6 Ahr ab

Tanzkränzchen u. Kirwerfeier

Ergebenſt ladet ein Karl Müller
Lichtspielhaus,

Nur Sonntag, abends 8 Uhr
Der große Geſellſchaftsfilm:

„Belladonna“,
die Tragödie einer ſchönen Frau.

7 große Akte. S 7 gebe Akte.
Jn der Hauptrolle Vola Negri.

Ein Film vom Leben, Lieben und Leiden
Die Beſetzung der Hauptrolle konnte keiner würdigeren,
als der beliebten Filmſchauſpielerin Pola Negri über
tragen werden. Jhr Name, wie auch die der übrigenDarſteller hurgen für gediegene Aufführung.

Ein Beſuch wird ſicherlich lohnen.

Als Beiprogramm:
Fix und Fax in Feuer und Flamme,

Luſtſpiel in 2 Akten, und
das Rentier als Freund u. Haustier der Lappen.

Sonntag nachmittag 3 Ahr:
Grosse Minder-Vorsteltung.Wäsche u.

Redaktion Druck und Verlog von Herm Steinbeiß, Annaburg
Gutgeheizter Saal. Gutgeheizter Saal
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Nah und Fern.
O Dr. Eckener auf der Herbſtwoche für Kunſt undWiſſenſchaft in Kiel. In Kiel ſprach im ahnen der

Herbſtwoche für Kunſt und Wiſſenſchaft Dr. Eckener im
Gewerkſchaftshaus über das Luftſchiff als mögliches Ver
kehrsmittel. Er bezeichnete es als eine Kulturaufgabe
des deutſchen Volkes, den Luftſchiffbau nicht untergehen
zu laſſen, ſondern eifrig Mittel für einen neuen Bau zu
ſammeln. Er hob die Bedeutung des Luftſchiffes gegen
über dem Flugzeug als Verkehrsmittel hervor. Die
Strecke bis zu etwa 2000 Kilometer ſollte dem Flugzeug
überlaſſen bleiben. Für größere Strecken aber käme allein
das Luftſchiff in Frage. Ferner bezeichnete er den Ver
kehr mit dem Luftſchiff als bei weitem ſicherer als den mit
dem Flugzeug.

O Die Verhaftung von Frontbannleuten in Berlin.
Auf Erſuchen des Vernehmungsrichters beim Berliner
Polizeipräſidium hat die Abteilung la dieſer Tage eine
Reihe der führenden Mitglieder des Frontbanns in
Berlin unter ſchwerwiegenden Verdachtsmomenten ver
haftet. Unter den Feſtgenommenen befindet ſich einer der
bekannteſten Frontbannführer in Berlin, gewiſſermaßen
das geiſtige Haupt der Bewegung, Hauptmann Röhr-
bein. Es handelt ſich um insgeſamt neun Perſonen.
Hauptmann Röhrbein werden außerdem Verfehlungen
gegen S 175 zur Laſt gelegt.

O Maſſenvergiftung durch Leuchtgas. Jn der Schul
badeanſtalt Ditters bach bei Waldenburg in Schleſien
wurden 26 Mädchen das Opfer einer Gasvergiftung. Die
in der Waldheilſtätte untergebrachten Mädchen badeten
unter Aufſicht einer Schweſter, als alle badenden Mädchen
plötzlich ohnmächtig zuſammenbrachen, da ſie von dem
aus einem Gasbadeofen ausſtrömenden Gas betäubt
wurden. Eines der Mädchen konnte noch das Freie er
reichen, brach jedoch auf dem Hofe ohnmächtig zuſammen.
Dadurch wurde das Lehrperſonal auf die Vorkommniſſe
im Innern des Bades aufmerkſam und konnte noch zur
rechten Zeit Hilfe bringen.

O Riga- Berlin in 22 Stunden. Über den Ausbau des
Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Riga und den Weltzentren
berichtet der ſoeben von der Haager internationalen
Eiſenbahnkonferenz zurückgekehrte Leiter der Paſſagier
abteilung der Hauptverwaltung der lettländiſchen Eiſen
bahnen, Meſſan, daß es gelungen iſt, Riga einen be
quemeren Verkehr mit den größeren Zentren Weſteuropas
zu ſichern. Jm Verkehr Riga- Berlin bleiben nach wie
vor zwei Paar Züge täglich. Die Fahrtdauer wird von
31 Stunden 40 Minuten auf 22 Stunden 25 Minuten ver
kürzt werden.

O Der Rektor von einem Schüler niedergeſchoſſen. Jn
der Nähe von Mailan d wurde der Rektor des dortigen

armeniſchen Jnſtituts von einem Schüler, der mit der Be
handlung, die ihm in der Schule zuteil geworden war,

nicht zufrieden war, auf der Straße durch zwei Schüſſe
niedergeſtreckt.

O Seit 30 Jahren ein reicher Mann, vhne es zu wiſſen.
Vor 30 Jahren ſtarb in Madrid ein reicher Mann und
vermachte in ſeinem Teſtament einem Vetter 300 000
Peſeten. Jetzt erſt hat man dieſen Vetter als Bettler auf
gefunden. Er hatte keine Ahnung, daß er in Wirklichkeit
ſeit dreißig Jahren ein reicher Mann war.

G Eiſenbahnunglück in Schweden. Jn Malm ö ent
gleiſte bei der Einfahrt zum Hauptbahnhof der Stockhol
mer Nachtſchnellzug, deſſen beide letzten Wagen, ein Schlaf
wagen und ein Wagen 2. Klaſſe, umgeworfen wurden.
Der dienſttuende Begleiter des Schlafwagens war tot,
zwei Fahrgäſte wurden ſchwer verletzt. Nach dreiviertel
ſtündiger Verſpätung konnte der Zug ſeine Fahrt nach
Srelleborg fortſetzen. Die Urſache des folgenſchweren
Unglücks iſt in falſcher Weichenſtellung zu ſuchen.

S Lynchjuſtiz an einem Neger. Jn Scobey (Miſſouri)
war der Neger Sydney Townes vom Sheriff feſtgenom
men worden, weil er angeſchuldigt war, eine 70jährige

Frau und einen 65jährigen Mann Namens MeomMullin
getötet zu haben. Auf dem Wege zum Gefängnis wurde
der Feſtgenommene den Händen des Sheriffs von einer
wütenden Menge entriſſen. Schließlich wurde der 72-
jährige Bruder des angeblich von dem Neger Ermordeten
herbeigeholt, der den Mann init Schüſſen aus einem
re wen ſo zurichtete, daß er ſeinen Verletzungen
erlag.

O Rekord eines Handtaſchendiebes. Einen neuen Rekord
hat ein Newyorker Handtaſchentieb aufgeſtellt, der in den
letzten drei Monaten nicht weniger als 200 Handtaſchen
aus Kinotheatern geſtohlen hat. Er wurde im Capitol
Theater gefaßt, als er gerade mit der Handtaſche einer
Mrs. Andre verſchwinden wollte. Jn dem möblierten
Zimmer, das er bewohnte, fand man ein ganzes Muſter
lager von Gegenſtänden, die den geſtohlenen Handtaſchen
entnommen waren: Toilettegegenſtände, Füllfederhalter,
und ſo weiter.
Bunte Tageschronik.

Berlin. Das Sternſche Konſervatorium der Muſik, die
älteſte Muſikſchule Berlins, beging ſein 75jähriges Jubiläum.

Beuthen. Hier wurde in Anweſenheit der Spitzen der
ſtaatlichen, kommunalen und kirchlichen Behörden eine Ständige
Gemäldegalerie eröffnet.

Sterkrade. Auf der GutenHoffnungs-Hütte ſtürzte ein
Gerüſt ein und begrub die darauf beſchäftigten Arbeiter unter
ſich wobei fünf ſchwere verletzt wurden.

Oberhauſen. Die Typhusepidemie im Stadtteil Altſtadt
und Lipperheidenbaum kann als erloſchen betrachtet werden.
Jnsgeſamt erkrankten 1137 Perſonen, davon ſtarben 16.

Luxemburg. Bei den Hüttenwerken von Redingen erlitten
ſechs Arbeiter Gasvergiftungen. Zwei von ihnen ſind geſtör
ben, zwei andere ſo ſchwer vergiftet, daß an ihrem Aufkömmen
gezweifelt wird.

London. Jn einem Kohlenbergwerk in der Nähe von
Swanſega verunglückten 10 Bergleute, von denen einer getötet
und neun verletzt wurden.

Kopenhagen Auf dem Flugplatz bei Kopenhagen ſtürzte
ein Flugzeug ab. Der Führer und drei Jnſaſſen wurden ge
tötet, zwei weitere Jnſaſſen ſind verletzt.

ZeppelinEckenerSpende der Frauen.

Ein Aufruf der Frauenverbände.
Die Spitzenorganiſationen der deutſchen Frauenver-

bände erlaſſen folgenden Aufruf:
Jn wirtſchaftlich ſchwerer Zeit ſollen Mittel aufge

bkacht werden für die Erhaltung des großen Erbes Zeppe
lins, zur Löſung gewaltiger wiſſenſchaftlicher Aufgaben
und zur Fortführung der Werft in Friedrichshafen.
Deutſche Technik, deutſcher Fleiß und deutſcher Wagemut
werden helfen, unſerem Vaterlande in friedlicher Kultur
arbeit wieder Weltgeltung zu verſchaffen, und wir deut
ſchen Frauen wollen an der Durchführung dieſer Hochziele
mitarbeiten. Das Kulturwerk Zeppelins zu retten, iſt
eine deutſche Angelegenheit, die alle, ohne Unterſchied von
Parteizugehörigkeit, Konfeſſion und ſozialer Stellung, an
geht und zu der die Frauen und Mütter als Hüterinnen
der deutſchen Zukunft veſonders mitberufen erſcheinen.
Darum ſtehe keine von uns abſeits, gebe eine jede zu der
Notſpende und trage ihr Scherflein bei zu einem Werk,
das dazu dienen wird, Deutſchlands Anſehen in der
Welt wiederherzuſtellen, und das gleichzeitig Tauſenden
Arbeit ſchafft. e

Kleine Nachrichten.
O Die Urſache des Unglücks von Jüterbog. Zu dem

Unglück bei der Reichswehrübung in Jüterbog haben die
Unterſuchungen der amtlichen Stellen folgendes Ergebnis
gehabt: übungsleitung und Truppen hatten alle erforder
lichen Sicherungsmaßnahmen getroffen, ſo daß ihnen eine
Schuld an dem Unglück nicht zuzuſprechen iſt. Das Un
glück iſt zurückzuführen auf einen Fehler im Material;
bei den Ubungen wurde ein mangelhaftbeſchaffe-
ner, visher unbeſchoſſener Lauf aus dem
Jahre 1917 verwendet.

Von Wilderern erſchoſſen.
Beuthen, 2. November. Die Oſtdeutſche Morgenpoſt

meldet aus Kepp (Kreis Oppeln): Der Förſter Müller traf
im hieſigen Wald mit Wilderern zuſammen. Dabei wurde
der Wilderer Dulich ſchwer verletzt, ſo daß er nach Breslau
übergeführt werden mußte. Ein zweiter Wilderer wurde leicht
verletzt und gefangengenommen. Am Orte des Zuſammen
ſtoßes fand man die Leiche des bei dem Kampf tödlich ge
troffenen Förſters Müller.

Türkiſche Verſtärkungen nach Moſſul.
London, 2. November. Wie die Londoner Preſſe mel

det, erhielt das Foreign Office in der vergangenen Woche
Kenntnis davon, daß die Türkei die Genehmigung erhalten
habe, Truppen in Stärke von 5000 Mann durch Syrien an die
Grenze des Jrakgebietes zu befördern. Das Foreign Office
habe ſofort bei der franzöſiſchen Regierung Proteſt erhoben,
doch ſei kein Anzeichen dafür vorhanden, daß dieſe den Truppen
transport verbieten werde.

Der nene AutogiroFlugzengtyp.
London 2. November. Der intereſſante AutogiroFlug

apparat des Spaniers Delaſierva hat alle vom engliſchen
Luftminiſterium feſtgeſetzten amtlichen Prüfungen beſtanden,
ebenſo iſt ein unverlangter Probeflüg mit Hauptmann Court
ney als Führer, bei dem ein Abſtieg in ſenkrechter Richtung
ausgeführt wurde, erfolgreich verlaufen. Jn einer Schilderun
Hauptmann Courtneys über dieſe Sonderleiſtung heißt es, da
er aus der Höhe vor 150 Fuß völlig ruhig und ſo gut wie
ſenkrecht herunterkam. Die Geſchwindigkeit war mit einem
Durchſchnitt von 12 bis 15 Fuß in der Sekunde ringe als
die eines Fallſchirmes. Der n hat in dem gegen
wärtigen Verſuchsmodell den üblichen Gondelkörper eines
Aeroplans, über dem vier rotierende Fächerflächen angebracht
ſind. Die Rotation der Fächerflächen hält das Flugzeug in der
Luft, während die üblichen Luftſchrauben die Vorwärtsbe
wegung beſorgen Wahrſcheinlich wird eine beſondere Flug
maſchine entworfen werden, die der Eigenart der neuen Vor
r iſt, wenn ihr praktiſcher Wert beſſer beurteilt
werden kann.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Die Hanſabundtagung in Düſſeldorf. Auf der Hanſabund

tagung, bei der der Präſident des Hanſabundes, Reichstags
abgeordneter Dr. Fiſcher, den Vortrag über die Forderun
gen der Wirtſchaft hielt, machte Oberbürgermeiſter a. D.
Wilm s einige Ausführungen über die notwendige Geſun
dung der Steuergeſetzgebung. Der Düſſeldorfer Oberbürger
meiſter Dr. Lehr bedauerte, daß die Vertreter der Wirtſchaft
in den Gemeindevertretungen immer ſpärlicher würden. Es
ſei unbedingt notwendig, daß die Wirtſchaft in die Stadt
parlamente zurückkehre. Mit Beſorgnis müſſe man feſtſtellen,
daß die politiſchen Parteien bei der Auſtellung der Wähler
liſten zu ängſtlich nach der Maſſe ſchielen. Der Vertreter der
Düſſeldorfer Handelskammer, Dr. ilden, wies ebenfalls
darauf hin, daß die Wirtſchaft an der ſtädtiſchen Selbſtverwal
tung teilnehmen müſſe.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Verurteilung eines fahrläſſigen Schützen. Vor Der

Roſtocker Strafkammer fand die Berufungsverhandlung
gegen den Schützen Bruno Höppner ſtatt, der am 10. Mai
auf dem Exerzierplatz im Dienſt ein junges Mädchen erſchoſſen
hatte. Der Angeklagte war in der erſten Inſtanz freigeſprochen
worden. Die Berufungsinſtanz hob das erſte Urteil auf,
Höppner wurde zu drei Monaten Gefängnis ver

urteilt
S 100 000 Dollar a ein gebrochenes Herz. Jn

Newyork iſt ein entereſſanter Prozeß beendet worden. Die
Gattin eines reichen Kaufmannes war als Klägerin gegen eine
bekannte Operettenſängerin aufgetreten, weil dieſe, wie es in
der Klage hieß, „den Mann vom Gleiſe der Ehe ab
gezogen, ſein Herz geſtohlen und ſo ſich eines Diebſtahls und der
Verletzung des ehelichen Friedens ſchuldig gemächt hatte.
Durch dieſe See e Tr ſei die Klägerin ſchwer getroffen
worden; ihr Herz ſei gebrochen und ſo fordere ſie ein Herz
ſchmerzensgeld. Der Richter anerkannte die Forderung und
taxierte den Wert des gebrochenen Herzens mit 100000 Dollar,
welche Summe die reiche Sängerin zu bezahlen bereit iſt.

e

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Eb e nft ein.
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Will er zu ihr? Er weiß es nicht. Aber er torkelt

auf einmal den Hohlweg hinaus ins Tal. Er torkelt weiter
e ohne beſtimmte Gedanken, voll Bitterkeit und tiefer

rauer.Leiſe ſinkt der Abend nieder. Der Vogelſang verſtummt,
die Sonne iſt hinter dem Hochkogel verſchwunden. Noch
uchtet das Gewänd goldig und die Spitzen der Meßnerin

und des Feſtl-Beilſtein brennen in Roſenglut. Aber über
den Wieſenhängen im Tal liegt ſchon ein kalter, blau
Hiolet er Ton, und der Wald ſteht ſchwarz und ſchweigend

W beiden Seiten des Weges, den der alte Zoglhofer dahin

LorkeltS Jnmmer langſamer wird ſein Schritt, immer müder
re er die Füße Wie iſt der Weg ſo weit für ſeine alten

chen, den er jungerweiſ ſo oft gemacht, ohne ſeine
Länge auch nur zu ſpüren!

Nicht einmal in der Gabenleiten iſt er noch. Dort am
Klammtor, wo die Felſen ganz zuſammenrücken und die

Straße ſich jäh viegt, fängt ſie erſt an.
Und dort, an dieſem Punkt, wo man von draußen

hereinkommend zum erſtenmal das prachtvolle Felſen
panorama erblickt, das wie eine ſchützende Mauer den
Mitterboden umfängt, dort, wo es ausſieht, als rage das
Kreuz an der Zinkenwand ſenkrecht über dem Kreuzhofhaus
auf, ſteht plöhlich ein Menſch, ſchwingt den Hut in die
Lüfte und jauchzt wie unſinnigSein Blick geht, ohne den Alten zu bemerken, nach dem
Zinkenkreuz, und ſeine Stimme ſchreit es hell in die Lüfte
Gott grüß dich, Kreuzhof! Gott grüß dich tauſendmal!

Der Zoglhofer ſteht ſteif und ſtarr. Und dann erkennt
er den Schreier plötzlich: der Hieſel iſt's, ſein Jüngſter.
Und der nut den Kreuzhof Der ruft

ihn an und ja m zu Jr Mit ne So ſteyt der Alte vor ihm. Die Worte

gberſtürzen ſich ihm im Munde.

„Was rufſt ihn denn an? Es gibt ja keinen mehr!
Ausgetilgt haben ſie ihn zerbröckelt ganz und gar!
Und jetzt haben ſie gar noch den Wald verkauft unſern
Wald droben an der ſteinern Wand Schlagen tun
ſie dort hörſt ſchlagen tun ſie fremde Leut!“

Einen Augenblick ſtarrt Hieſel betroffen in das alte,
vor arg verzerrte Geſicht, und Mitleid fliegt ihn an.
Er weiß es ja längſt, daß der Thalmeier den Wald hat
und auch, daß man es dem Alten bisher verheimlicht hat
friedenshalber. Und jetzt

Aber Mitleid und Betroffenheit gehen unter wie
Sandkörner im Meer der Freude, das ſeine Bruſt erfüllt.

Statt aller Antwort packt er des Alten Hand und ſtößt
fröhlich heraus: „Vater die Magdalen heut nacht
haben ſie mir Botſchaft geſchickt daß ich kommen ſollte.
Einen Buben hab ich, Vater einen Buben!“

Der Alte ſagt kein Wort. Wie ſein Jammer das Herz
des Sohnes in dieſer Stunde nicht erreichen konnte, ſo
deſſen Freude nicht ſein eigenes Herz.

Stumm ſtehen ſie ſich gegenüber, und wie immer in
der letzten Zeit macht ſich auf beiden Seiten eine gereizte
Erkältung breit.

„So, ſo, einen Buben,“ murmelt der Alte nach einer
Weile gleichgültig. Und Hieſel fragt ebenſo gleichgültig:
Was macht Jhr denn heraußen, Vater Wollt Jhr in
die Gabenleiten

Der Alte beſinnt ſich. Erſt jetzt kommt er ganz zu ſich
und eine große, tiefe Niedergeſchlagenheit packt ihn plötzlich

Ja, wohin hat er denn wollen Zur Katherl nach
St. Egydi? Närriſch den weiten Weg kann er doch zu
Fuß nimmer machen!

„WMeine Kammer haben ſie mir ausgeräumt ſauber
machen haben ſie's wollen, die die die Wirtin,“
ſiſſelt er weinerlich vor ſich hin, da bin ich halt fort. Und
jetzt möcht ich wieder heim. Halt ja heim will ich

Aus dem wild zürnenden Manne ift ein altes Kind
geworden. Ein armes, altes Kind.
Hieſel ſieht es und das Mitleid drängt für einen

Augenblick wieder die Freude zurück.
n ſich der Vater an meinen Arm halten, nachher

können wir ja miteinander gehen. Er iſt ſchon fußſchwach,

ich ſeh's wohl.“Unterwegs ſpricht er dem ſtumm zuhorchenden Alten
von ſeinem Buben. „Und Michel ſoll er heißen, wie Ihr
Vater! Denn Euch ſchaut er gleich die Magdalen fagt's
auch. Nachher wollen wir brav ſchaffen für ihn ſie und
ich. Der ſoll kein Armer bleiben! Einen Hof wollen wir
ihm erwirtſchaften mit der Zeit und den heißen wir dann
Kreuzhof!“

Bei dieſem Satz und es iſt der einzige auf den der
Zoglhofer überhaupt reagiert ſchüttelt der Alte trübſelig
den Kopf.„Hilft alles nichts! Das Kind iſt im Elend geboren

es wird kein Glück haben. Nachher der Segen fehlt
auch. Wie willſt einen Kreuzhof haben, wenn unſer Herr
gott dir kein Kreuz da aufrichtet, wie er's vorzeiten an der

Zinkenwand hat getan eDarauf verſtummt auch der Hieſel Jn Nacht und
Schweigen gehen ſie dahin, bis aus der Finſternis ein
fernes Lichtlein auftaucht. die neue gußeiſerne Hänge
laterne über der Tür des Kreuzhof hauſes

Dreizehntes Kapitel.Lena hat voch auf die Moſeralm müſſen. Den Sonn
bichler hat gleich nach Oſtern ein hitziges Fieber dahin
gerafft. Die Witwe verkaufte das Haus an den Jagdherrn,
in deſſen Revier es lag und zog aus der Gegend fort.
So war's dort nichts mit dem Einſtehen.

Andere Dienſtplätze hätte die als fleißig und geſchickt
bekannte Magd genug gefunden. Aber das Kind war über
all ein Hindernis. „Iſt ein Eigenſinn von dir, daß du's nicht
bei der Nandl in Pflege haben willft,“ ſagten ihr die Frauen,
die ſie gerne genommen hätten. Aber Lena ſchüttelte finſter
den Kopf. „Der laß ich's nit! Und auch ſonſt niemand. Da
geh ich lieber auf die Moſeralm.“

„Wirſt es ſchon bereuen,“ meinte die Nandl ärgerlich,
„ſo ein kleines Haſcherl in die ſcharfe Luft hinauf. Und du!
Kaum erft wieder auf den Füßen und auf die Alm. All
zwei werdet ihr krank werden!“
J (FDortſetzung folgt.)



Die Wiederbelebung des Flachsbaues.
Unter anderen Folgen, vor die uns der Krieg und
ſeine Nachwirkungen geſtellt haben, trat plötzlich ein
Mangel an Geſpinſtſtoffen ein. Diejenigen Länder, welche
uns früher die Hauptmenge von Flachs geliefert hatten
(wözu noch der Ausfall der überſeeiſchen Geſpinſtſtoffe
kam), die baltiſchen Oſtſeeprovinzen, Jrland und Belgien,
verſagten mehr oder minder. Schon vorher aber war eine
Bewegung im Gange, den Flachsbau in Deutſchland neu
zu beleben. Man kann wohl ſagen, nicht zum wenigſten
aus Gründen des Gemütes. Unſere Vorfahren waren
ſtolz darauf, daß das Linnen, welches der Tochter als Aus
ſteuer mitgegeben wurde, auf dem eigenen Acker gewachſen,
im eigenen Betriebe zugerichtet, auf dem eigenen Spinn
rade geſponnen, auf dem eigenen Webſtuhle gewebt war.
Solches Linnen hielt nicht nur eine Ehe aus, ſondern es
vererbte ſich von der Mutter auf die Tochter, nicht ſelten
auf die Enkelin. Unzählige Gebräuche und Überlieferungen
knüpften ſich an die alte Bauernleinwand. Dann kam
langſam die neue Zeit und allmählich baute man ab.
Zuerſt wurde das geſponnene Garn in der Weberei gegen
fertiges Getüch eingetauſcht, aber an dem alten Brauche
der Spinnſtube mit ihren unvergleichlichen Winterabend
freuden hielt man noch feſt. Dann ging man auch davon
ab. Man verkaufte die Flachsernte roh an den Händler,
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und ſchließlich fand man, daß der Flachsbau doch ein gar
mühſam Gewerbe ſei und daß man alles, was man
brauche, beſſer und bequemer beim Fabrikanten kaufe.
Aber damit war der heimiſchen Landwirtſchaft wieder ein
Stück Seele mehr geraubt. Es iſt ja gar nicht wahr, daß
wir nur des Erwerbes wegen arbeiten wollen. Die Freude
muß auch dabei ſein, ſonſt wird das Leben immer enger
und bedrückender. Aus dieſen Geſichtspunkten heraus kann
man alſo wohl verſtehen, daß der Ruf nach einer Neu
belebung der heimatlichen Flachszucht unabhängig von der
Lage des Weltmarktes immer wieder ertönt, wobei nicht
vergeſſen werden darf, daß der Flachsbau ſich in dazu ge
eigneten Gegenden heute wieder ſehr wohl rentiert und
auf lange rentieren wird, ſo lange, wie die Verhältniſſe
in den ehemaligen ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, den heutigen
baltiſchen Randſtagten, nicht wieder in der früheren Weiſe
zu konſolidieren ſind und daher dieſes große Gebiet für
die Belieferung des Weltmarktes ziemlich ausfällt.

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.
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Inzwiſchen gediehen beide Mutter und Kind an

fangs ſehr gut in der herbfriſchen Almluft.
Lena beſonders iſt förmlich aufgeblüht oben. Jhre

Formen ſind runder geworden, ihre Wangen blühender und
die blauen Augen leuchten ſchier mit dem Enzian um die
Wette. Auch das Lachen und Frohſein hat ſie wieder gelernt,
ſeit der kleine Micherl ihr mit ſeinen dunklen Augen gar
ernſthaft bei der Arbeit zuſchaut.

Sie hat ihn immer neben ſich. wenn ſie Gras mäht, liegt
er auf dem ſonnigſten Plätzchen des Abhanges, geht ſie dem
Jungvieh nachſchauen in der Halde, trägt ſie ihn mit ſich,
und kocht ſie den einkehrenden Touriſten Sterz oder Almkoch,
dann ſteht der Korb mit dem Kleinen ſicher nicht weit vom
Herd entfernt

Die Kreuzwirtin hat wohl gewußt, was ſie tut, als ſie
die laubfriſche Dirn auf ihre Alm ſtellt. Sie ſind nicht häufig
die hübſchen Almerinnen in der Gegend kein Wunder daßſich bald herumſpricht: auf der Moſeralm iſt heuer eine Blitz

ſauberel Und daß Jäger und Touriſten darum am liebſten
dort einkehren. Jede Woche einmal wird der Kreuzwirt auf
die Alm geſchickt, um mit der Hauſerin Rechnung zu
machen Mattina ſtreicht von Woche zu Woche zufriedener
den Reingewinn ein.

„Die verſteht's mit den Fremden! Die iſt ja geboren
fürs Geſchäft,“ ſagt ſie manchmal hell erſtaunt. „Muß die
aber das Schöntun mit den Leuten verſtehen

„Saugrob iſt ſte,“ berichtet der Kreuzwirt, „aber grad
das gefallt denen. Bloß r den neuen Jäger, den Guſtl,
iſt ſie anders. Der kriegt kein ungeſchaffenes Wort, und alle

mal, wenn ich hinaufkomme, ſitzt er bei ihr in der Hütte und
tut das Kind locken.
„So, ſo,“ ſagt die Kreuzwirtin und verſinkt in Nach
denken. „Der neue Jäger, der Guftl!“Aber ſie ſagt gegen re Gemobnbeit zu niemand eiwas

über das Gehörte

Trotzdem der Flachs durchaus nicht überall gleich
mäßig gedeiht, ſondern ein feuchtwarmes Klima bevor
zugt, dagegen in ſumpfigen Gebieten verſagt, hat es früher
wohl im ganzen deutſchen Landwirtſchaftsgebiete keine
Gegend gegeben, die nicht den größten Teil ihres eigenen
Bedarfes ſelbſt gezogen hätte. Am hundertſten Tage des
Jahres wurde der Leinſamen, oft unter beſonderen Ge
bräuchen, in die Erde gebracht. Die Fruchtfolge ſtand aus
uralter Erfahrung feſt. Jn Südweſtdeutſchland, und heute
wohl noch in Tirol, war es Regel, daß man abgetriebene
Rotkleeſchläge zunächſt mit Flachs beſtellte. Dagegen
durfte auf demſelben Stück Flachs niemals auf Flachs fol
gen, und in der Tat, obwohl er ſonſt keine allzu großen
Anſprüche an den Boden ſtellt, mit ſich ſelbſt als Vorfrucht
verträgt er ſich nicht. Aus der Art des gleichmäßigen
oder ungleichmäßigen Aufgehens zog man manche Schlüſſe
auf die Ernte. Mühſam war zunächſt, bis der Flachs
ſchoß, das Reinhalten der Felder von Unkraut. Aber ein
Anblick von unvergleichlicher Schönheit ſchöner noch als
ein Linſenfeld, und das will etwas heißen war dann
das Flachsfeld in voller himmelblauer Blüte. Da konnten
Leute poetiſch werden, denen die Worte ſonſt nicht leicht
von der Zunge gingen. Nach der Ernte teilten ſich dann
Männer und Frauen in gleichem Maße in die Weiter
bearbeitung des Flachſes. Das Röſten, entweder in ab
gelegenen, für die Fiſchzucht nicht brauchbaren Waſſer
läufen oder in eigens hergeſtellten Warmwaſſerbehältern,
die aber nur für beſtimmte Gegenden in Frage kamen,
war Männerarbeit, und keine leichte. Und die weitere
Zurichtung war Frauenarbeit, und auch keine leichte, aber
eine kurzweilige. Gewiß gibt es auch heute noch im deut
ſchen Vaterlande Gegenden genug, wo der Flachsbau nicht
vergeſſen tſt und wo wir mit dieſen Dingen nichts Neues
erzählen. Gewiß ſtehen auch noch auf vielen alten Bauern
ſpeichern die Geräte herum, welche zur Flachszurichtung
nötig ſind. Aber in den meiſten deutſchen Bauerndörfern
kann man heute ſchon ein Preisausſchreiben erlaſſen, wer
von den jüngeren Leuten die Geräte noch kennt oder gar
mit ihnen umzugehen weiß, welche wir hier abbilden.
Da iſt einmal der Riffelkamm, ein großer, aufrecht
geſtellter Kamtm aus eiſernen Zinken, welcher dazu dient,
den Leinſfamen aus dem Strohflachs herauszuſchlagen,
ehe dieſer zur Faſer verarbeitet wird. Aus dem Leinſamen
wird ſpäter bekanntlich, ſoweit er nicht wieder zur Saat
verwendet wird, das Leinöl geſchlagen, welches früher
die ausgedehnteſte Verwendung im Haushalte fand, nicht
nur zur Beleuchtung, als Schmiermittel, ſondern vor
allem auch als Nahrungsmittel, als das es erſt im Kriege
wieder von weiteren Kreiſen geſchätzt worden iſt. Die Rück
ſtände ergeben den Leinkuchen, das denkbar hochwertigſte

KKraftfutter für das Milchvieh. Leinſamen, Leinöl und
Leinmehl ſpielen auch in der Heilkunde als Hausmittel
mit Recht eine hochgeſchätzte Rolle. Die beiden weiteren
Geräte, die wir abbilden, ſind die Flachsbreche und die
Flachsſchwinge. Hier wird manche ältere Leſerin ein
wenden, daß dieſe Geräte nach ihrer Erinnerung ganz
anders ausſehen oder auch ganz andere Bezeichnungen
tragen. Dem wollen wir gar nicht widerſprechen Nämlich
dieſe Dinge ſehen nicht nur in den meiſten Gegenden
unſeres Vaterlandes verſchieden aus, ſo daß man ein
ganzes Muſeum mit ihren mannigfaltigen Formen füllen
könnte, ſondern ſie führen auch ſo verſchiedene Namen,
daß man ein kleines Nachſchlagewörterbuch aus dieſen
Bezeichnungen zuſammenſtellen könnte. Allein das nieder
ſächſiſche Gebiet iſt darin ſchier unerſchöpflich. Für heute
kommt es uns aber nur darauf an, an den alten Flachs
bau zu erinnern. Wie man Flachs vaut, darüber wollen

wir uns zur rechten Zeit im nächſten Frühjahr erinnern
und uns ſpäter darüber unterhalten, wie er zugerichtet
wird, wenn hoffentlich recht viele unſerer Leſer im nächſten
dere einen wohlgelungenen Anbauverſuch gemacht haben

werden. SAm zu verhüten, daß ſich Fliegen auf das Fleiſch
ſetzen, lege man ein Stück Zwiebel darauf, und die Fliegen
werden es meiden.

Putzleder, das hart geworden, lege man in Salz
waſſer, das zugleich als Reinigungsmittel. Das Leder muß
während des Trocknens öſters gerieben werden

und verbietet auch ihrem Manne, davon
zu reden.

„Wegen dem Hieſel, weißt! Wenn er zu eifern anfangt,
dann laßt er uns die Dirn nit mehr oben. Und wird ja
auch nichts Unrechtes dran ſein.

Es iſt wirklich nichts Unrechtes daran. Daß Lena dem
JägerGuſtl anders begegnet als den übrigen Gäſten, hat
mehrerlei Gründe

Als er das erſtemal auf der Moſeralm einkehrte, war
die Stube voll Touriſten, der Tiſch voll geleerten Flaſchen

und die Küche voll Rauch. Ein Heidenſpektakel herrſchte
Die Touriſten lärmten und ſangen, der kleine Micherl ſchrie
wie am Spieß, weil ihm der Rauch in die Auglein ftach, und
die Lena ſtand mit tränenden Augen am Herd und jammerte:
„Fei nit aus weiß ſich eins vor dem zudringlichen Manns
volk! Jetzt haben ſie mir gar das Holz angeſchüttet, daß
mich der Rauch ſollt blind machen! Auslaſſen ſag ich, oder
ich ſchlag zu!“ ſchrie ſie auf, als einer der Gäſte den dichten
Rauch benutzend, ſich an ſie geſchlichen hatte um ſie zu küſſen.

Juſt da wird die Tür aufgeſtoßen und ein langer, blon
der Menſch ſtolpert herein

Lena bemerkte ihn erſt, als er den Zudringlichen mit
einem Griff von ihr weggeriſſen dert und zornig ſagte:
„Oho! Was wär denn das Der Herr wird mit 'n Buſſel
geben wohl warten müſſen, bis es ihm erlaubt ift! Mit Ge
walt geht ſo was nit bei uns!“

Das war der Jäger-Gufſtl.

Eine Förderung des Maisbaues
in Heutſchland

wurde in der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft durch
den Landwirtſchaftsrat Hans Buß in Raſtatt empfohlen.
Der Redner, der die Verhältniſſe des Hauptanbaugebietes
für Mais in Deutſchland genau kennt, machte u. a. folgende
Ausführungen:

Der Maisanbau hat in Deutſchland bisher eine
weniger bedeutende Rolle geſpielt, da ſeiner Verbreitung
im großen die allgemeine Anſicht entgegenſteht, die Mais
pflanze ſtelle ganz beſonders hohe Anforderungen an das
Klima. Die Sortenverſuchsergebniſſe der letzten Jahre
mit den in Deutſchland in Zucht genommenen Varietäten
beweiſen, daß dies eine irrige Auffaſſung iſt. Die hohen
Erträge unſerer gezüchteten Maisſorten von 50 und mehr
Doppelzentner je Hektar geben den Beweis, daß nicht in
erſter Linie übermäßige Wärme die ſo hohen Erträge
ſchafft, ſondern daß die notwendigen ausgiebigen Regen
mengen in der Hauptentwicklungsperiode der ausſchlag-
gebende Faktor ſind. Sind die Witterungsverhältniſſe in
dieſer Richtung einigermaßen günſtig, ſo kann nicht nur
in veſſeren, ſondern auch noch in rauheren Lagen der
Körnermaisbau bei richtiger Sortenwahl mit vollem Er
folg durchgeführt werden.

Beachtet man die vielen Vorzüge, die der Mais bietet,
ſo kommt man zu der Tatſache, daß dieſe Pflanze gegen
über unſeren einheimiſchen Getreidearten noch einmal ſo
viel Nährſtoffe bei guter Ernte auf der Flächeneinheit her
vorbringt, ganz abgeſehen von der mancherlei Neben
nutzung, die der Mais bietet. Dieſem Vorteil gegenüber
fällt die Mehrarbeit, die der Maisbau gegenüber dem Ge
treidebau erfordert, nicht ſo ſehr ins Gewicht.

Vom Standpunkt der Viehwirtſchaft aus wäre ein er
heblich umfangreicherer Maisbau nicht weniger zu begrüßen.
Hier fehlt es an Kraftfuttermitteln, und nur zu oft werden
Roggen und anderes Brotgetreide verfüttert, die dem ge
haltreichen Maisſchrot nicht gleichzuſetzen ſind.

Die Einführung des Maisbaues in einer bisher nicht
maisbauenden Gegend hängt größtenteils von der Sorten
wahl ab, beſonders deshalb, weil bei der Maispflanze der
Einfluß des Klimas auf das Wachstum und den Habitus
in viel ſtärkerem Maße zum Ausdruck kommt als bei
unſeren anderen Getreidearten. Durch richtige Sorten
wahl, allmähliche Anpaſſung an örtliche und klimatiſche
Verhältniſſe und unter Einſchluß von züchteriſchen Maß
nahmen wird dem Körnermaisbau in ganz Deutſchland
mit Erfolg Eingang verſchafft werden können, und es
liegt im Intereſſe des Reiches wie auch der einzelnen fort
ſchrittlich geſinnten Landwirte, daß er überall tatkräftig
gefördert wird.

Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet, daß
90 2 aller Mißerfolge bei den erſten Anfangsverſuchen mit
Körnermaisbau einzig und allein darauf zurückzuführen
ſind, daß man mit einem Schlag zwei Zuchtziele erreichen
wollte. Wenn auch bei manchen land wirtſchaftlichen Kul
turpflanzen die Doppelnutzung als Ziel ins Auge gefaßt
werden muß, ſo iſt dies keineswegs bei der Maiszüchtung
der Fall. Hier gilt es, einen klaren Trennungsſtrich zwi
ſchen einer Varietät für Futtergewinnung und einer ſolchen
für Körnergewinnung zu ziehen.

Von den wichtigſten Arten des Maiſes: Zahn-, Hart,
Weich; Süß, Pfaff und Hülſenmais, die in Amerika zum
Teil der Körner-, zum Teil der Futternutzung dienen,
kommt für unſere Verhältniſſe mit kurzer Vegetationszeit
als einziger der frühreifere Hartmais in Betracht.

Beſonderes Intereſſe dürfte noch der Hülſenmais er
wecken, bei dem, wie der Name beſagt, die Körner in be
ſonderen Hülſen ſtecken

Neben der Züchtung auf Körner ſpielt gerade in der
heutigen Zeit die Züchtung des Maiſes für Silagezwecke
eine große Rolle. Wird der Mais richtig angebaut und in
einen zweckentſprechenden Silo gebracht, ſo können wir un
möglich von einer anderen Pflanze auf der Flächeneinheit
eine größere Menge Futter erzielen. Der Landwirt iſt
ſomit imſtande, mehr Vieh zu halten, und kann ſeine Ein
nahmen um ein beträchtliches ſteigern

Zuſammenfaſſend ſoll bekont werden, daß man in
Deutſchland allgemein von dem falſchen Urteil, der Mais
eigne ſich nicht für das deutſche Klima, abkommen muß.

„Ja. Guſtl Foregger heiß ich. Und jetzt koch nur deinen
Sterz. Darf ich's Kind ein viſſel nehmen Das Haſcherl
ſchreit ſich ja zu Tod ſonſt Komm Buberl wir gehen der
weil vor die Hütte iſt gar nit kalt da heraußen! Und die
Sterndln flinzen ſo ſchön herunter und die Luft iſt ganz rein

ſo ſo ſiehſt, das taugt dir halt veſſer, gelt?“
Die Art, wie er mit dem Kinde ſpricht, hat ihm ſofort

das ganze Vertrauen der Mutter gewonnen.
Später als die Touriſten weitergezogen ſind, ſitzt der

Jäger mit Leng und dem Kleinen in der Stube drin und er
zählt ihr von ſeinem alten e im Hinterberg.
rin Zum Graſſer heißt's halt bein Haus, wo ich geboren

„Je,“ ruft Lena froh erſtaunt, „ein Graſſeriſcher vbiſt?
Aber freilich, jetzt beſinn ich mich dort war der jüngere
Bub auf der Forſtſchuln nachher iſt der Graſſerbauer

wohl dein Bruder S„Freilich iſt er's! Und der hat jetzt grad ſo einen kle
nen Buben, wie der deinig da. Loiſerl heißt er. Drum kann
ich auch ein biſſel umgehen mit Kindern.“

„Hab mir's wohl a denkt, daß du ſchon Kbung haben
mußt. Alſo ein Graſſeriſcher biſt! Du das kut mich aber
ſchon recht freuen, daß du jetzt da hereingekommen viſt. Biſt
ſtatt 'n Lechner angeſtellt, gelt?“

„Ja. Das heißt zum Oberjäger ſtatt 'n Lechner iſt der
Gamsbacher aufgeruckt. Der Birkner iſt zweiter geworden

und der Jüngſte bin halt ich eEr ſchaut Lena mit ſeinen graublauen Augen verliebt
an und rückt plötzlich dicht an ihre Seite.

„Du Dirndl tut's dich wirklich freuen, daß ich da
bin Schau mich auch! Bigott, mich auch

Lenga wird rot und ſteht haſtig auf. e„So nit ſo nit, daß ich's gemeint habe,“ ſagt ſie ver
wirrt. „Weißt, die junge Graſſerin iſt eine aus meiner
Freundſchaft, und wie ich noch gedient hab in Hinterberg, da
bin ich viel in dein Heimatshaus gekommen und war oft die
Rede von dir. Drum tuts mich halt freuen, daß ich jeht der

Eva ihren Schwager auch kennen lern. r
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